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gewiß nur noch sehr wenige geben, die sich
dieser Namen aus eigener Kenntnis erin¬
nern werden. Das Ostenthor , in dem Buche
Schröder „Beiträge zur Geschichte der Stadt
Castrop“, Seite 31 und 33 näher beschrieben ,
auch

Benners =Pforte genannt, lag ander Wittener Straße in der Nähe der jetzi¬
gen Besitzungen Davin, Wittener Straße 27und Wagner, Wittener Straße 22. Hier
hildeten zur damaligen Zeit die beiden Häu¬
ser Wirhelm Davin , von der Stadt aus
links der Straße gelegen, und WilhelmMarx , rechts der Straße gelegen, das„Thorhaus“ des Ostenthores . Beide Häuserwaren über dem Thorwege im Dach zusam¬
menhängend . Am Ostenthore vorbei zog
sich die „Mühlenbache“ (oder Frietsgraben,mit dem er identisch sein dürfte) um den so¬genannten „Ort “ (bis auf die heutige Zeiterhaltene Bezeichnung für den zwischen derWittener Straße und Marktstraße belegenenOrtsteil ) herum zum jetzigen Marktplatz,während ein „Fuß=, Schieb= und Fahrweg “,die obengenannte „Nothstraße " zum „Ort“führte. Das „ Rosenthal “ war die Be¬

zeichnung für die vor dem Ostenthore bisungefähr zur jetzigen alten Apotheke sich er¬streckenden Gärten, die der Familie Tackegenannt König (im Volkswunde platt¬
deutsch abgekürzt „ Künne “ oder „ Kün¬nen“. Vorfahren der Familie des jetzigenSchlossermeisters Theodor Tacke, eines alten
Castroper Bürgergeschlechts, von denen im17. und 18. Jahrhundert mehrmals Ange¬hörige als Bürgermeister an der Spitze derFreiheit Castrop standen. Siehe auch Schrö¬der Seite 73), dem Schuster Wilhelm Hal¬ler , dem Handelsmann Karl Callen =
berg genannt Buschmann , dem Sekre¬
arius Karl August Tacke u. a. gehörten.Die Nothstraße bildete auch den Zugangs¬weg zu diesen Gärten.

Vigust Fache 8. März 1813, als KarlAughust Tmte , Serretarius bei der Bürger¬meisterei Castrop an den damaligen Bürger¬

hm die Rothstraße vor dem Ostenthore ausim Besitz der Stadt käuflich zu überlassenind zwar aus folgenden Gründen: Die Noth=
straße , die längs des Gartens des Tacke vor¬

zu den Gärten des Haller und Callen=serg genannt Buschmann und weiter zu dem
sogenannten Ort führte , war seiner niedri¬

den Lage wegen und weil dort viele Quellen
vorfindlich, stets sehr morastig und die meiste

611
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Zeit fast „unpassabel “. Dieses hat für mich
den Nachteil, daß die Passanten , um durch¬
zukommen , das Ufer meines höher gelegenenGartens niedertreten, die Hecke beschädigen ,
ja sogar einreißen , so daß jener auch bei der
größten Sorgfalt stets dem Federvieh Preis
gegeben ist, welches mir jährlich einen nicht
unbedeutenden Schaden an den Gartenfrüch¬
ten verursacht, ohne daß ich im Stande bin,
solches verhindern zu können. . . . Außerdem
sind die Gärten im Rosenthal den Garten¬
und Obstdiebereien sehr ausgesetzt, weil die
niedrige versteckte Lage des Nothweges solche
begünstigt, durch welche die Diebe unbemerkt
zu den angrenzenden Gärten gelangen und
wieder entwischen können . Um all diese Un¬
annehmlichkeiten für die Zukunft abzuwen¬
den, habe ich mit den angrenzenden Garten¬
besitzern Haller und Callenberg genannt
Buschmann, welche ihrer Angabe nach allein
berechtigt sind, den Nothweg zu benutzen,
eine Einigung getroffen , wonach beabsichtigt
wird, den Nothweg ganz eingehen zu lassen
und einen Fußweg zu den Gärten der Ge¬
nannten an der südlichen Seite von meinem
Garten abzutreten, wodurch beide einen
weit bequemeren und stets passablen trocke¬
nen Weg zu ihren Gärten erhalten. Ob¬
gleich meines Ermessens die Stadt Castrop
von dieser projektierten Wegeverlegung
durchaus keinen Nachteil hat, vielmehr der
„Ort“ am „Ostenthore" durch Wegfallen der
kothigen Straße ein schöneres Ansehen ge¬
winnen würde, so wird dazu doch die Ein¬
willigung des städtischen Vorstandes erfor¬
derlich sein, da jener Eigenthümerin des nach
Abzug des Weges und Abzugsgrabens, welch
Letzterer auch künftig bleiben soll, verblei¬
benden Grundes sein soll. Diesen übrig blei¬
benden Grund, dessen Größe noch näher zu
ermitteln, sind wir erbötig , nach dem Tax¬
werthe zu übernehmen und bitten uns sol¬
chen dafür zu belassen, welches in Betracht,
daß der Grund jetzt ganz nutzlos daliegt,
auch nicht füglich anderwärts benutzt oder
veräußert werden kann, im Interesse derStadt ohne viele Weitläufigkeiten wird ge¬
schehen können. “

(Fortsetzung folgt!)
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für Castrop und Amgegend .

Monatsschrift des Vereins

4. Jahrgang Augus 1928

1

Ceben
atme die bildende Kunst, Geist fordr ' ich vom Dichter ;

Aber die Seele spricht nur Polyhymnia aus .
Schiller.

Beiträge erbeten an Rektor Wiggermann ,
Castrop. Wittenerstraße 31.

Mit Castroper Jugend nach
Mankenstein .

Von R. Hennig.

Weißt, du, Castroper Jugend, daß ganzin der Nuhe deiner Vaterstadt viel Wasser
nicht in die Emscher, sondern in die Ruhrfließt? Das will ich Euch zeigen . Wirwollen mal den Ruhrwässern nachgehen bis
Blankenstein. Dort rudern und baden, daswird herrlich! „Also auf nach Blankenstein ,Sonntag früh um 7 Uhr, Abmarsch Vikto¬
riaschule!“. So trommelt der Führer seineliebe Jugend zusammen.

Der Wandertag kommt heran. 16 be¬
geisterte Jugendwanderer und der Führer
sind pünktlich zur Stelle, leider ohne Musik.

Wehmütig wandern wir an den Ruinendes Hauses Callenberg vorüber , gedenkendes rechts liegenden Huckeborns und weiterdurch den blumigen Wiesengrund , an den
schmucken Häuschen in der Waldschlucht vor¬
bei, hinauf bis zur Straße Gerthe=Böving=
hausen .

Hier werden wir nachdenklich; denn der
Castroper ist gewohnt, hier nach Hovemannlinks abzubiegen. Wir gehen aber etwas
rechts und gelangen über einen Gutshof indas Dorf Bövinghausen mit seinen schönen,großen Bauerngehöften hinein.

Ja, liebe Leutchen, hier könnt Ihr schon

Wasser genießen, das in die Ruhr fließt;wir befinden uns im Quellengebiet des
Oelbaches. Die Wasserscheide zwischen Ruhr
und Emscher läuft von Gerthe über die
Wittener Straße, Lütgendortmund. Annen,
Schnee! Im Nebel tauchen noch Gerthe zu
den Riesenanlagen der Zeche Lothringen
auf. Wir biegen in einen Feldweg ein,
durch ein hochliegendes Gut führt, und aufder Höhe zwischen Kornfeldern wandernd
erreichen wir in der Höhe der Bövinghau¬Windmühle die schattige, quellenreiche
Waloschlucht. Hier fließt mehr Quellen¬
wasser als am Huckeborn; hier ist es herrlich
kühl, selbst in heißesten Sommer. Wir
rasten gemütlich. Einige durchforschen alle
amliegenden Pfade und Quellen. Aber wir
müssen weiter. Der schlängende Waldpfadführt uns ins Oelbachtal mit seinen Klär¬
teichen und üppigen Wiesen. Und an der
Talseite haltend, erreichen wir bald die
Straße Lütgendortmund — Harpen. Wir
umgehen links die Zeche Amalie und kom¬men nach Langendreer , gehen bewundernd
an der Kirche vorbei, welche hlühender
Weiß= und Rotdorn abwechselnd schmückt,der Straßenbahn nach und landen am
Bahnhof Langendreer . Von da geht esnun durch die Unterführung rechts nachUemmingen mit Bauern= und Wirtschafts¬gärten, wobei wir den Langendreer Bach
schmaler Plad ader i bald erraicht . Ein

führt uns in ein von Laer
nach Querenburg führendes waldiges Tal.

*
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Hier im Schatten dreier mächtiger
Buchen lagern wir uns. Das
schmeckt uns prächtig, aber Ruhe findet die
Jugend nicht recht. Tätigkeit verkürzt die
Zeit! Als erstes Objekt wird ein hoher
Kirschbaum erklettert . Der neben uns wei¬
denden Kuh fällt diese Heldentat schon auf
die Nerven, sie zieht ab. Ach, der schließlich
ganz vereinsamte Führer muß schließlich
nachsehen, wo seine Gesellschaft steckt und
was da hinten eigentlich für ein Riesenge¬
kreisch ist.

Ach herrjeh, da sitzen sie! Allesamt auf
der großen dreiästigen umgelegten Buche ,
die den schönsten Schaukelbaum liefert, ma¬
lerisch schön aneinandergereiht. Ja, da
muß man mitgemacht haben, der Fröhlich¬
keit ist kein Ende , so ein schöner großer
Schaukelbaum bleibt einziges Exemplar
seiner Gattung. Nur schweren Herzenstrennt man sich von diesem Wonnebaum,
ein Bild bleibender Erinnerung.

Auf! heißt es nun. Wir wandern auf
schmalem Pfad auf der anderen Talseite,
gelangen in den schönen Buchenwald, der
uns über den Querenburger Sportplatz hin=unter ins Lottental führt , erklimmen bei
rieselndem Regen die Stiepeler Höhen und
sehen nun Blankenstein und das Ruhrtalvor uns.

Unten an der Stiepeler Kirche vorbei
an die Ruhr gelangt, lassen wir uns über¬
letzen. Mit dem beabsichtigten Kahnfahren
Ind Baden ist es bei dem Regenwetter lei¬
der nichts. Nur etwas Warmes genießen,ist die Losung! Also schnell hinauf nach
Blankenstein , zu Petrings Irrgarten .

Hier haben wir das Glück , schöne, heiße
Milch und Kaffee zu erhalten. Der Irr¬
garten wird ausprobiert, merkwürdig, daß
so manches Pärchen den Ausgang nicht
schnell finden kann. Nachdem wir uns
gründlich gestärkt haben, ersteigen wir den
Turm der Burg Blankenstein und haben
bei aufhellendem Wetter einen schönen
Rundblick.

Der Wanderstrecke 17 zunächst südöstlich
nachlaufend , beziehen wir in einem großen
blühenden Ginsterfeld ein Lager, wo wir
genügend die wohlverdiente Ruhe genießen,

und
uns für die weiterz Wanderung stär¬

In müssen.
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Die Rast hat uns wohlgetan . Nach
Osten geht unsere Richtung, bald auf schat¬
tigem , schmalem Waldpfad , bald über Wie¬
sen, Felder, Höhen mit weitem Ausblick.
Wir durchwandern die schönsten Partien in
wirren Zickzackwegen, viele Täler durch¬
querend. Hinter dem Hammertal oben auf
der Höhe machen wir vor Durst wieder
Rast. Aus einem Kotten wird Trinkwasser
herbeigeschafft und so kommen wir wieder
zu Kräften.

Wir wandern nun durch schöne Nadel¬
waldpartien nach Ruine Hardenstein hin¬
unter und lagern uns dort. Nach halbstün¬
diger Rast klettern wir um die Ruine zur
Ruhr hinunter und genießen eine groß¬
artige Abendstimmung. Streifen die Heve¬
ner Steinbrüche , hinter uns die malerische
Ruine im Mondenglanz , das ruhige Wasser
der Nuhr vor uns und das Getöse des ruhr¬
abwärts liegenden Wehres , alles wirkt
eigenartig auf uns.

Der Schiffer im schaukelnden Kahne setzt
uns über die Ruhr. Ueber Wiesen gelangen
wir nach Heren , wo eine mit Tieren wir¬
kungsvoll besetzte Hecke unsere Phantasie
belebt, vorüber an dem Gute Klein=Herbede
vorbei nach Uemmingen. Die durstigen
Seelen finden in Uemmingen Labsal. Wir
erreichen noch die letzte Straßenbahn von
Langendreer nach Castrop. Ein schöner,
obwechselungsreicher Tag ist vergangen .
Wir haben von unserer Wanderung viel
übrig behalten , aus dem Nichts eine un¬
vergeßliche Erinnerung mitgebracht. Bei
der späten Stunde schleichen wir sachte in
unser Heim. Ja , Wandern ist des Müllers
Lust. Auf Wiedersehen!

Castrop .
Von Uedelhoven .

Ich stand auf der Höhe und schaute ins Tal;
Ich grüßte dich, Heimat, beim frühroten

Strahl .Viel Städte und Dörfer, die sind mir
bekannt,Sie haben mich niemals so innig gebanntWie du, o mein Städtchen, im Tale erbaut ,

O Castrop, o Heimat , so lieblich, so traut.
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Leider geben die Unterlagen keine Auf¬
schlüsse über den weiteren Verlauf der An¬
gelegenheit nach Einlegung des Rechtsmit¬
tels durch Wilhelm T. Hoffentlich ist ihm
Erfolg beschieden gewesen , denn die über ihn
verhängte „lebenswierige Zuchthausstrafe “
für die Inbrandsetzung einer Scheune dürfte
nach dem heutigen Rechtsempfinden doch
„reichlich hart“ gewesen sein, zumal T. noch
im Burschenalter sich befand.

Vor fünfzig Jahren .
Am 12. August 1875 wurde unsere Hei¬

mat von einem bösen Unwetter heimgesucht .
Der „Castroper Anzeiger“ schreibt darüber:
Im ganzen nördlichen Teile des Amtes C.
hat der Sturm , wahrscheinlich in Form einer
sog. Windhose, ungeheure Verheerungen an¬
gerichtet. Die herrlichen Forsten des Herrn
Baron v. Romberg auf Bladenhorst sind auf
weite Strecken hin total vernichtet. Die
stärksten Eichen , die kolossalsten Buchen lie¬
gen zerschmettert wie Grashalme am Boden.
Bäume, welche kaum 2 oder 3 Mann um¬
spannen können , sind aus dem Boden her¬
ausgerissen, an ihrem Wurzelende haushohe
Erdhaufen bildend. — Ferner hat der Sturm
in einem früher der Stadt C. zugehörigen
Tannenwäldchen große Verheerungen an¬
gerichtet, sämtliche Obsthöfe der umliegen¬
den Gehöfte zerschlagen, die Pappeln an der
Castroper Chaussee mit wenigen Ausnah¬
men entwurzelt oder zerrissen, die Waldun¬
gen des Herrn von Bodelschwingh schrecklich
heimgesucht und die Telegraphenleitung der
Köln=Mindener Eisenbahn an vielen Stel¬
len umgeworfen. Den größten Schaden aber
hat der Sturm angerichtet an den in seinem
Bereiche gelegenen Häusern. Gar manches
Haus ist seines Daches ganz oder teilweise
beraubt. Ganz zerstört sind die Häuser der
(folgen die Namen ) . Dann sollen viele
Häuser in den Gemeinden Deininghausen ,
Groppenbruch, Königsheide , Mengede sowie
auf Rittershofen teils ganz zerstört, teils

e stark beschädigt sein. An vielen Stellen hat
der Blitz eingeschlagen, so z. B. in den Kirch¬
turm zu Kirchlinde. Auch die Mauern der
im Bau begriffenen katholischen Kirche zu
Mengede sollen nicht unerheblich gelitten

haben, wie auch das Stationsgebäude da¬
selbst sein Dach teilweise eingebüßt hat. Der
durch dieses gewaltige Unwetter verursachte

Sssss1

Schaden ist ein enormer; in seiner Gesamt¬
heit kann er noch nicht angegeben werden.
Eine annähernde Vorstellung kann man sich
indes machen, wenn man bedenkt, daß allein
dem Herrn Baron von Romberg eine Wald¬
partie im Werte von 50000 Thalern zer¬
stört worden ist. Besonders schwer getrof¬
fen sind die ärmeren Leute , deren einziges
Besitztum in einem Wohnhause und etwas
Garten= oder Ackerland bestand. —

In einer der nächsten Nummern des
„Castroper Anzeigers“ wird in einem Auf¬
ruf auf das vorstehende Unglück hingewiesen.
Aufruf ! Am 12. August d. . , abends
zwischen 7 und 8 Uhr, sind die Gemeinden
Rauxel, Deininghausen , Brünninghausen,
Mengede und Groppenbruch des Amtes Ca¬
strop in Westfalen durch ein schweres Un¬
wetter heimgesucht . Hierdurch sind viele
Familien obdachlos geworden und um Hab
und Gut gekommen, da ein großer Teil der
Gebäude entweder stark beschädigt oder voll¬
ständig zerstört ist. Die Ernte ist teilweise
vernichtet, Obstanlagen und Waldung sind
in der entsetzlichsten Weise demoliert. Edle
Menschenfreunde werden gebeten, durch
Spenden von Gaben die Not der Unglück¬
lichen zu lindern.

Trotz der schweren Zeiten scheint sich da¬
mals der Pferde=Rennsport großer Beliebt¬
heit erfreut zu haben. (Siehe die entspr.
Arbeit von H. Kramwinkel ! ) In einer An¬
zeige vom 10. Juli werden die Namen der
Pferde und deren Besitzer vom landwirt¬
schaftlichen Verein Castrop veröffentlicht,
die beim großen Rennen in Waltrop Preise
erhalten haben. Eine ähnliche Nachricht
liegt über ein Rennen in Recklinghausen vor,
desgleichen über Habinghorst, das damals
den Namen „Haberkorst“ führte.

Die Versetzung
des Wilhelm Marx' schen Hauses

am Ostenthor zu Castrop und die Veräuße¬
rung der sogenannten Nothstraße im Rosen¬

thal daselbst (1843)“.
Von Wilh. Stemann .

Den meisten Lesern der Heimatblätter
werden die beiden obengenannten Bezeich¬
nungen Ostenthor und Rosenthal
wohl nicht bekannt sein; auch der alten ein¬
gesessenen Bürger unserer Stadt wird e¬
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